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Am Horizont

Fertilitätsniveau
Der Soziologe Beat Fux hat an

der Universität Zürich eine
Vergleichsstudie über das Fertili-
tätsniveau (Kinderzahl der Frauen
im gebärfähigen Alter) in drei
benachbarten Gebieten (Elsass,
Bezirk Freiburg im Breisgau, Nord-
Schweiz) gemacht. Ziel war die

Ermittlung der Langzeitwirkung
politischer Massnahmen zur Stei-

gerung der Geburtenziffer. Das
Ergebnis: Das Angebot finanzieller
Vorteile (Kinderzulagen, Steuerer-

leichterungen usw.) und sozialer
Leistungen (Kinderkrippen und -

Gärten) haben das Fertilitätsniveau
tatsächlich zunächst angehoben,
allerdings mit regionalen Unter-
schieden. Nach einigen Jahren sank

es jedoch wieder auf das Landes-
mittel. Die nachhaltigste Wirkung
hatten gemäss den Feststellungen
von Beat Fux Massnahmen zur
Wiederaufwertung der Familie.
Nun will der Forscher noch abklä-

ren, wie die Berufstätigkeit der
Frauen das Fertilitätsniveau
beeinflusst.

Gondwana
Die "JOIDES Resolution", die

mit rund dreissig Wissenschaftern
aus aller Welt im September 1988

in See stach, ist ein Schiff für ozea-
nographische Forschung und hat

sogar einen Bohrturm. Ziel der
Expedition war es, die Entstehung
des Indischen Ozeans zu erfor-
sehen. Dazu wurde nordöstlich von
Australien eine Bohrung auf 5700
Meter in jene Sedimente abgeteuft,
die die Geologen bisher dem Ur-
Ozean "Tethys" zugeordnet hatten.

Vor dem Auseinanderdriften der

heutigen Kontinente, also vor rund
250 Millionen Jahren, trennte
Tethys Eurasien von Gondwana,
der riesigen Kontinental-"Mutter",
aus der das jetzige Südamerika,
Afrika, die Antarktis, Indien und
Australien entstanden sind. Bei der
Bohrung konnte ein mehr als 1200
Meter langer Bohrkern aus Sedi-
menten und Basalten zutage
gefördert werden. Prof. Peter O.

Baumgartner, ein Geopaläontologe
an der Universität Lausanne, hat die

darin enthaltenen fossilen
Radiolarien, winzige Einzeller mit
einem Kieselerdepanzer (siehe
Umschlag), unter die Lupe genom-
men. Sie kommen in grosser Zahl
in frühen ozeanischen Sedimenten

vor und gestatten deren Datierung.
Überrascht musste der Forscher nun
feststellen, dass die im Bohrkern
erfassten Sedimente rund 20

Millionen Jahre jünger sind als
bisher angenommen — sie haben
also mit Tethys nichts zu tun! Diese

Entdeckung gibt Anlass dazu, die

Vorgänge neu zu überdenken, die
sich beim Auseinanderdriften der
Kontinente während der Ablösung
von Australien und Indien abspiel-
ten. Sie deutet auch darauf hin, dass

das jetzige Indien innerhalb der

urprünglichen Gondwana-Scholle
weiter nördlich lag als bisher
vermutet.

Fieber
Wird ein Organismus von

Bakterien oder Viren attackiert, so

setzen gewisse seiner weissen
Blutkörperchen sogenannte "Pyro-
gene" frei. Bisher nahm man an, die
Moleküle lösten durch Anregung
der Produktion von Substanzen, die

ProVag/awchne genannt werden,
eine Fieberreaktion aus. Nun
unterdrückt aber eine Blockierung
der Prostaglandine — z.B. mittels
Aspirin — nicht in jedem Fall das

Fieber. Ein Forscherteam unter
Prof. Jean-Michel Dayer (Hôpital
cantonal universitaire, Genf) hat

jetzt gemeinsam mit Prof. Cerami
und Mitarbeitern (Rockfeller Uni-
versity, New York) das Rätsel
gelöst und in der angesehenen
Zeitschrift Sc/ercce darüber be-
richtet. Die Mediziner haben nicht
nur gezeigt, dass ein neues, als
MIP-1 bezeichnetes Pyrogen über
einen (noch nicht erklärten)
Mechanismus unabhängig von den

Prostaglandinen Fieber erzeugt.
Zudem konnten sie zwei natürliche
Pyrogen-Hemmer isolieren, die der

Organismus zur Fieber-Abwehr
einsetzt.
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